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Albrechtsſtraß⸗ Nr. 6, 


— . — !— 


Der Burggraf. 


Eine abenteuerliche aber dennoch wahre Erzählung von Peſchel. 
; (Fortſetzung.) 


„Bald nach dem Tode der Anna Roſenberg,“ fuhr der Bürgermeiſter 
fort, fand man den Wolfgang Zöller oft eingeſchloſſen. Er ſchien Papiere 
und Schriften durchzuleſen, wie Lauſcher bemerkt haben wollen, welche ihm 
die Sterbende in die Hand gegeben haben ſoll. In der Weihnacht, alſo 
2 Tage ſpäter war er plötzlich verſchwunden. Als er nicht wiederkehrte, fo 
wurde von Seiten des Magiſtrats ſein verſchloſſenes Haus erbrochen. Man 
wollte oft bemerkt haben, daß ein ſtattlicher fremder Herr bei ihm aus- und 
einging und die Vermuthung war: daß man irgend einer Unthat, die im 
Finſtern ſchleicht, auf die Spur kommen würde, denn Zöller war wohl als ein 
durchaus rechtlicher Mann bekannt, aber er hatte ein Zimmerchen im Haufe, 
das er für Niemanden öffnete. Wir fanden in demſelben Ueberreſte von 
verbrannten Papieren und Alles Uebrige wurde auf's Rathhaus getragen. 

Bei der Durchſicht der Sachen ergab ſich denn: daß Zöller ein Alchimiſt 
geweſen war und daß er durch ſeine vermeinte Goldmacherkunſt Niemanden 
als fich ſelbſt geſchadet hatte. Der ihn oft beſuchende fremde Herr — deſſen 

Namen nichts zur Sache beiträgt — hatte, wie die aufgefundene Correſpondenz 

zeigt, mit ihm gleichen Wahn getheilt und Beide hatten in dem geheimen 

Laboratorio Zeit und Geld verſchwendet, um aus unedlern Metallen und 

Subſtanzen Gold hervorzubringen. Ew. Erlaucht werden wiſſen: daß die 

Landesgeſetze eine empfindliche Strafe auf die Betreibung der Alchymie geſetzt 

haben, und daher erklärten wir uns ſeine plötzliche Entfernung, die vielleicht 

die Folge einer zu befürchtenden Entdeckung ſein konnte. Bald nach ſeinem 
räthſelhaften Verſchwinden meldete ſich ſein Geſelle und geweſener Lehrling, 

Gotthold Roſenberg — der Sohn Ihrer verſtorbenen Amme — bei uns und 

bat um ein Wanderbuch, zugleich gab er uns als den erſten Ruhepunkt, wo er 

Arbeit zu finden hoffte, Aſchaffenburg an, woſelbſt er einige feiner früheren 

Mitlehrlinge und Jugendfreunde, die bereits abgereiſ't waren, erwartete. 

Doch dies nur beiläufig. Da, trotz aller Bemühungen, Zöller nicht auf: 

gefunden werden konnte, ſo ward ſein Haus, zum Vortheil eines entfernten 

Verwandten, öffentlich ausgeboten und verkauft. Unſer Weinhändler Helm⸗ 

rich erſtand es, namentlich deshalb, weil die geräumigen und feſten Keller 

des Hauſes ihm zum Betriebe ſeines Gewerbes ſehr vortheilhaft waren. Als 

nunmehriger Beſitzer des Hauſes nimmt Helmrich einige Veränderungen im 

Keller vor und findet in einem Seitengange deſſelben — denken ſie ſich das 

Entſetzliche — den auf eine empörende Weiſe verſtümmelten, und zum Theil 

ſchon in Verweſung übergegangen Leichnam des Bäckermeiſters, an ſeinen 
Kleidern unteugbar kenntlich. Die Spuren einer gewaltſamen Ermordung 

find offenbar, fo wie die tief bis in den Knochen durchſchnittenen Hände zei⸗ 
gene daß ſich der Bedauernswerthe ſehr gewehrt und nur der ſtärkern Gewalt 
habe unterliegen müſſen. 

Hier hielt der Bürgermeiſter inne und ſchien den Eindruck zu beobachten, 
den die Erzählung auf den Grafen machen würde. Dieſer aber erkünſtelte, 
ſo weit es der tobende Gemüthszuſtand in ſeinem Innern erlaubte, eine 
gleichgültige Ruhe und frug nach einer kurzen Pauſe: ' 
„Zu was aber mir dieſe Stadtgeſchichten, Herr Conſul! Was geht mich 
jene Ermordung an? oder ſuchen Sie vielleicht den Mörder unter den 
Bewohnern meiner Grafſchaft und ſoll er einer meiner Unterthanen ſein?“ 

„Das iſt klar,“ fuhr kalt und ſtill der Conſul fort, „daß der arme Wolf⸗ 
gang Zöller ſeinen ſchrecklichen Tod dem anvertrauten Geheimniſſe zu danken 


Wie von den Furien des Abgrunds aus dem Schlupfwinkel der Verbor⸗ 
genheit emporgepeitſcht, raſ'te Eduard von feinem Sitze empor, feine Zähne 
ſchlugen, wie im Fieberfroſt zuſammen, über das bleiche Antlitz zog ſich die 
Todtenbläſſe der Furcht, und endlich bebte von den bleichen Lippen die Frage: 
„gefunden?“ nn 

Der Bürgermeiſter that, als ob er die Veränderung in dem Benehmen 
Eduards nicht bemerkte und ſagte mit ruhigem Tone: „gefunden! wie ich 
Ihnen ſage, Herr Burggraf! Dem Verbrecher iſt die Larve von dem Schur⸗ 
kengeſicht gezogen und“ — ſetzte er mit donnernder Stimme hinzu, „er zittre 
vor dem Urtel unſers gerechtligkeitsliebenden Kaiſers!“ 


Der Burggraf bebte. Es entſtand eine lange Pauſe; endlich fand Edu⸗ 
ard die Faſſung wieder und ſagte mit erzwungenem Lächeln: „wollen Sie 
nicht fortfahren, Herr Conſul! ich bin auf die Entdeckung begierig: denn es 
ſcheint beinahe, als ob ich, Ihrem Benehmen nach, mit dieſen Mordge⸗ 
ſchichtchen näher verwandt wäre, warum ſonſt mir dieſe Erzählung? Zittern 
Sie, wenn die Fortſetzung Ihrer Erzählung durch irgend einen Verdacht 
meine Ehre beflecken ſollte?“ N 

„Das Zittern überlaſſe ich dem Verbrecher,“ erwiederte der Bürger⸗ 
meiſter mit ernſten Blicken: „Das Ende meiner Erzählung iſt ein gewöhn⸗ 
liches Banditenhiſtörchen, das man in den italieniſchen Novellen ſchon oft 
gelefen hat. — Vor einigen Monaten ward in den Prausnitzer Wäldern bei 
Goldberg ein Fleiſchhauermeiſter, den ſein Geſchäft durch dieſe Wälder führte 
und der viel Geld zum Einkauf von Vieh bei ſich hatte von einem Straßen⸗ 
räuber angefallen und lebensgefährlich verwundet; ehe aber der Mörder ihm 
noch den Todesſtoß geben konnte, fo eilte der nahe Jager, den das Wimmern 
des gequälten herbeigeführt hatte, ihm zu Hülfe. Der wackre Flurſchütze 
ward des Raubmörders mächtig, beſonders da ihn zwei ſtarke und gewandte 
Hunde unterſtützten, die den Räuber zu Boden warfen, und mit grimmen 
Biſſen ſich an ihn hingen. Man brachte den Mörder in unſere Stadt und 
da der Fleiſchhauer in Folge der erlittenen Mißhandlungen bald darauf ver⸗ 
ſchied, ſo ward die peinliche Frage zur Erforſchung früherer Miſſethaten des 
Böſewichts angewandt. Die erſten Grade der Folter erpreßten ſchon von 
ihm Geſtändniſſe, die jedes menſchliche Gefühl empören müſſen; doch ich will 
Ihnen nur dasjenige mittheilen, das für Sie von beſonderem Gewicht ſein 
muß und welches meinen Beſuch bei Ihnen entſchuldigen wird. Ich will 
es Ihnen vorleſen, wie er es wörtlich ablegte.“ 


Der Bürgermeiſter nahm eine Rolle ausifver Taſche und las: „Am 
23. December 1703 befand ich mich in den Forſten der Grafſchaft +++, 
weil ich einen reichen Handelsmann aus Hirſchberg, der meinen Erkundigun⸗ 
gen zu Folge den Weg durch dieſelben nehmen würde, zu plündern hoffte. 
Meine Erwartung wurde getäuſcht, der Handelsmann hatte einen andern 
Weg eingeſchlagen. Es war mir höchſt unangenehm, den Wald fo leer ver⸗ 
laſſen zu müſſen. Indem ich ſo meinen Gedanken nachhänge, geſchieht in 
meiner Nähe ein Schuß. Ich gehe dem Orte zu und finde den jungen 
Burggrafen eben beſchäftigt, wieder zu laden. An ſeiner Hand blitzten 
einige koſtbare Ringe; dieſe reizen mich: ich ſchleiche mich näher, bin dicht 
hinter ihm, habe ſchon den entblößten Dolch in der Hand, will ihm eben den 
Todesſtoß geben, als er ſich wendet, mich gewahrt und raſch wie der Blitz 
mir dem Flintenkolben vor die Bruſt ſtößt, daß ich nieder ſtütze. Der Dolch 
entfällt meiner Hand. Der Graf kniet mit auf den Leib, daß mir faft die 
Sinne vergehen, ſetzt den Hirſchfänger auf meine Brust und fagt: Du biſt 
ja ein ausgelernter Mörder! Harre nur einige Augenblicke, meine Jager wer⸗ 
den gleich hier ſein und dann erwarte Deinen Lohn.“ 


hatte, denn fo konnte er ja nicht ausplaudern, was vielleicht Manchem ſehr 
unbequem geweſen wäre! Uebrigens der Mörder iſt gefunden, Herr Burg⸗ 
graf! Hören ſie weiter!“ ö 


Gortſetzung folgt.) 
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Mutter und Tohter. 5 
Nach Charles de Bernard von Kathinka Zit. 
(Fortſetzung.) 


„Wohl! ich verſtehe, was Sie ſagen wollen; aber ich kenne dieſe Theorie 


auswendig. Drei junge Leute haben mir früher auch gedroht, daß fie ſich 


umbringen würden, und alle Dreie befinden ſich jetzt noch in vollkommen er 
Geſundheit. Sie werden es machen wie jene, und werden wohl daran 


thun.“ 


* 


Sie ein Wort, nur ein einziges Wort, das mir Hoffnung giebt, und ich werde 


das Alter der Präſidentin erreicht haben. 


des Selbſtmords umging, 


„Sie irren ſich über die Natur meiner Empfindungen gnädige Frau!“ 
gab Daniel mit wachſender Exaltation zurück: „Was ich für Ihre Tochter 
empfinde, iſt keine jener flüchtigen Zuneigungen, die das erſte beſte Hinderniß 
gleich aus dem Herzen vertilgt: keine ſener Stroh-Neigungen, die ſchnell 
aufflackern und ſich eben ſo ſchnell verzehren, und deren Aſche der Wind bald 
weggeweht hat, Nein, was ich für ſie empfinde, iſt eine tiefe Sympathie, die 
bei ihrem erſten Anblick meine Seele wie mit einem elektriſchen Fluidum durch⸗ 
drungen hat. In der Hingebung an dieſe himmliche Liebe, in der nicht ein⸗ 
geſtandenen Hoffnung eines entfernten Glückes, enthielt ich mich aller Demon: 
ſtration, die mein Geheimniß hätte verrathen können. Meine natürliche 
Schüchternheit legte mir ohnedies Schweigen und Zurückhaltung auf. Aber 
es iſt darum nicht weniger wahr, daß dieſe Liebe mein Leben iſt, und daß 
nur der Tod allein ſie aus meinem Herzen zu reißen vermag.“ RE 

Dieſe letzten Worte wurden mit ſolcher Energie ausgeſprochen, daß die 
eiferſüchtige Strenge der Präſidentin beihnahe erweicht wurde. Der Baron 
fuhr mit gefalteten Händen fort: 

„Sein Sie großmüthig, gnädige Frau! geben Sie den Beweis einer 
großen edeln Entſagung. Jede Aufopferung zieht einen unausſprechlichen 
Troſt nich, der uns in unſern eigenen Augen erhebt. Wie ſchön iſt es, wenn 
man ſagen kann: dieſe beiden Weſen verdanken mir ihr Glück, und dieſes 
Glück hab ich ihnen auf Koſten des meinigen geſchaffen. Begreifen Sie, 
wie rührend, wie erhaben, wie heilig ein ſolcher Aufſchwung der Seele iſt? .. 
oder ſtehen Sie unter einer fo muthvollen Handlung?“ 

Frau von Klongen lächelte mit bitterer Traurigkeit. 

„Sie find ſehr beredt,“ ſagte ſie. nn 

„Ich beſitze die Beredſamkeit Derjenigen, die keine andere haben, die 
Berediſamkeit des Herzens. Sehen Sie mich zu Ihren Füßen, fuhr er fort, 
indem er vor ihr auf die Kniee ſank: „ich bitte, ich beſchwöre Sie! Sprechen 


Sie lieben wie eine Schweſter, wie einen Engel, wie eine Mutter.“ 

Indem er ſich mit leidenſchaftlicher Stimme alſo ausdrückte, drückte er 
die Hände der Präſidentin mit gewaltiger Kraft und benetzte ſie mit ſeinen 
Thränen. Frau von Klongen war wirklich gerührt, aber ihr Herz war nicht 


erhaben genug, um die edle Rolle zu begreifen, welche ihr der Baron mit vie⸗ 
ler Lebhaftigkeit vorſchrieb, und noch weniger, um ſie unter dieſen Umſtänden 
anzunehmen. Ohne einen feſtbeſtimmten Plan hinſichtlich des jungen Man⸗ 
mes zu haben, konnte ſie fich doch nicht entſchließen, ihn aus eigenem Antrieb 
mit einer Andern zu verbinden. Sie wollte ſchon darum nichts zu ſeinem 
Glücke beitragen, weil ihr Stolz als ſchöne Frau durch den Vorzug beleidigt 
war, den er Ferdinanden gab, und mehr noch fühlte ſie ſich durch des Barons 
ungeſchickte Verſicherung verletzt, daß er ſie wie eine Mutter, lieben würde. 
Dieſes Wort war hinreichend geweſen, ihm ihr Herz zu verſchließen, welches 
angefangen hatte, ſich dem Mitgefühl zu öffnen. Als Erwiederung auf ihre 
Liebe, will kindliche Freundſchaft den Frauen durchaus nicht ſchmecken, welche 

„Liebſte, beſte, gnädige Frau! wollen Sie mir denn gar nichts ſagen,“ 
fragte der Baron mit einem innig bittenden Blick. 

„Was ſoll ich Ihnen ſagen?“ gab ihm die Präſidentin kalt und feſt zur 
Antwort. „Ich wiederhole Ihnen, daß ich Ihnen nicht gewähren kann, was 
Sie von mir verlangen; ich habe nur ein Wort.“ 4 

„Alſo wird der Hofrath Ferdinande heirathen?“ 

„Das iſt ausgemacht.“ 5 RE 
Der a Hand mit anſcheinender Ruhe auf, verbeugte ſich kalt und 
Hetließ das aim ohne ein weiteres Wort zu fagen. 


Er ſchlug den Weg nach der Wohnung des Hofraths ein, den er aber 
nicht zu Hauſe fand. Da begann er mit wundem Herzen, mit brennender 
Stirne, und indem ihm tausend thörigte Pläne durch den Kopf gingen, einen 
Theil des Tages in der Stadt herum zu irren, indem er bald mit Gedanken 
bald den Entschluß faßte Ferdinande zu entführen, 
und dann wieder den Hofrath zum Zweikampf fordern wollte. Er würde 
wielleicht eines dieſer Vorhaben ausgeführt haben, hätte nicht ein Brief, den 
er nach ſeiner Zuhauſekunft vorfand, den Lauf ſeiner Entſchlüſſe geändert. 
Dieſer Brief war von feinem Vater nnd lautete alſo: 

s „Mein lieber Sohn! ; 1 8 
und habe nur noch wenige Tage, vielleicht nur noch 
Ich wünſche Abſchied von Dir zu nehmen, Dich 
Eile Dich, mein Sohn, dem 
der Dich bis in das Grab 
Dein Vater. 
Baron Caspar v. Könneritz.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


„Ich bin ſehr krank, 
„wenig Stunden zu leben. b 
noch ein Mal zu umarmen, bevor ich ſterbe. 


„ſterbenden Öteis dieſen lezten Troſt zu bringen, 
„mit Liebe umfaßt. 


Welch Gewerbe das beſte ſei. 
Aus dem „Herold.“ 


Wenn ich der Welt recht nützen wollt', 

Welch' Handwerk mir wohl helfen ſollt'? 

Der Schmied die beſte Regel weiß: 

„Das Eiſen ſchmiedet, weil's noch heiß!“ 


Als Glaſer ſetz' ich fein genau 5 
Viel Fenſter ein im großen Bau. 

Licht muͤßt' in Bettlers Kellerlein 
Wie in den hoͤchſten Kammern fein, 


Ich lobe mir den Zimmermann, 

Der unabhängig richten kann; 

Sein Richten ſchent kein Sonnenlicht, 
Scheut Aug' und Ohr des Volkes nicht. 


Der Schneider hält auf rechtes Maß, 

Er giebt der Scheere Tuch zum Fraß. 
Da beißt ſie nicht Gedanken an; 

Der Schneider iſt ein Ehrenmann! 


Ein Schuſter fein müßt auch ſchon geh'nz 
Doch blieb' ich nicht beim' Leiſten ſteh'nz 

Ich ſäh' im ganzen Lande zu R 

Wo Den und Jenen drückt der Schuh. 7 


Der Schornſteinfeger iſt mein Freund; 
Der Ruß iſt ſein erklärter Feind. 

Den Schiffserbauer nehmt in Acht, 

Der angemeſſ'ne Steuer macht. 


Der Faͤrber iſt es in der Welt, 
Der ſtets auf ſeine Farbe hält. 
Tuchmachers Loos erwecket Neid: 
— Hat unbeſchränkte Preßfreiheit. 


Dem Maurer drüc’ ich froh die Hand, 
Deß Streben feſteſter Verband. 

Die andern Maurer mögen geh'n, 

Die da für ſich im Dunkel ſteh'n. 


Mechanikus in Ordnung hält 

Das Raͤderwerk der ganzen Welt. 
Uhrmacher weiß die wicht'ge Kund 
Wie viel geſchlagen hat die Stund'. 


Der Brauer if der kühne Mann, 
Der Gährungen benutzen kann. 

Der Bäcker ſtrebt nach frommer Sitt', 
Daß Gott erhör' die vierte Bitt'. 


Und da ich fo mich umgeſeh'n, 

Sind die'! Gewerbe alle ſchoͤn. 
D'rum wirke brav ein jeder Stand! 
Dann blüht das theure Vaterland. 


Beobachtungen. 


55 Herrn Literaten Ferd. Lier, 
als Antwort auf. ſeine Erwiederung in Nr. 111 des Bresl. Beobachters. 
z Motto; „Johanna, ſprach er barſch zu feinem Weibe, 


Ich dichte nicht zu meinem Zeitvertreibe. — 
Anton Pillau. 5 


Daß der gefeierte Dichter unſere Rüge der in feiner Brochüre vorkom⸗ 
menden Sprachfehler dankbar anerkennt, erfreut uns ungemein, ja! würde 
uns zu lautem Jubel entflammen, wenn wir von lyriſchem Enthuſiasmus 
durchdrungen wären. — f 


Damit wir Herrn Ferd. Lier aber nicht etwa einen unruhigen Schlaf ver⸗ 


urſachen, ſo verſichern wir hiermit feierlichſt, wie ſchon geſchehen, daß ſein 
Werkchen höchſt gelungen iſt, obgleich der Verfaſſer, wie ebenfalls ſchon ger 
ſagt, glücklich iſt, wenn ihm ſeine Ode nur ziemlich gelingt. — 

Wir bedauern ferner, daß Herr Lier glaubt, wir hätten die großartige, 
ſchwierige Tendenz, das Ideal derſelben nicht verſtanden! — 


O Herr Literat! — wir müſſen Ihre Beſcheidenheit ſehr bewundern, daß Sie 


Sich als ein fo allgemein bekannter gefeierter Dichter fo weit von Ihrem Ne⸗ 


gaſus herablaffen, uns erſt vorzuwerfen, daß wir die Lier'ſche lyriſche Poefie 
nicht verſtünden, — da doch alle Welt die Leiſtungen des Dichter-Paares 


kennt! - i . 
Herr Lier hat ſich zwar auf dem Sattel ſeines Pegaſus feſtgeſetzt, damit 
ihn nicht etwa eine Recenſion von dem Geiſte unwürdigen Spot⸗ 


tes durchdrungen oder hämiſcher Stumpfſinn, den er prophetiſch 


1 


| 


j 
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vorausgeſehen, als Stein des Anſtoßes auf feiner Reife zur Poeſie ftören 
könnte, — aber er bedenkt nicht, daß er über ſich ſelbſt den Stab bricht, wenn 
er das reinſte und klarſte Lob für Sarkasmus, Satyre, Ironie und wie die 
Wörter alle heißen, hält; denn es iſt uns nie eingefallen, die Perſon des 
geehrten Dichters zu compromittiren, noch viel weniger feine preis würdi⸗ 
gen Werke zu perſifliren. — 1 Er 
Was die vaterländiſche Gefinnung anbetrifft, die Herr Conſiſtorialrath 
Dr. Böhmer in der Schleſ. Z. Nr. 150. Beil. 4. belobend anerkennt, ſo 
fol uns Herr Lier die Stelle nachweiſen, wo wir dieſelbe get adelt hätten 
und muͤſſen wir uns nur wundern, über was eigentlich Herr Lier ſo in Zorn 
gerathen iſt, daß er ſagt: : ; =. = 
„Daher wird mich des Ungenannten einſylbige und oberflächliche Beurthei⸗ 
„lung, die keine Urtheilsreife an den Tag legt, nicht hindern, mein Natio⸗ 
„nal⸗Gedicht nächſtens in einer zweiten verbeſſerten Auflage mit literariſchen 
„und hiſtoriſchen Anmerkungen, welche vorläufig zur Verminderung der 
„Druckkoſten weggelaſſen worden ſind, herauszugeben, weil ich ohnedies 
„noch einer größern Verbreitung meiner Ode eine weit richtigere und gün⸗ 
„ſtige Beurtheilung derſelben als poetiſches Kunſtwerk in gelehrten Zeit⸗ 
„ſchtiften (Hört! Hört!) erwarte.“ — 
Wir wünſchen von ganzem Herzen Glück dazu! — ja, möge die Nach⸗ 
welt einſt in gerechter Anerkennung ſeiner „poetiſchen Kunſtwerke“ dem 
gefeierten Sänger die Lorbeeren weihen, die ihm die Gegenwart verſagt, ja 


möge ſeinen Namen ein Denkmal ehren, — und Schiller vergeſſen 
ſein! — ne 


Literariſches“). 

Mich auf eine gründliche und vollſtändige Wiederholung jenes unver: 
ſchaͤmten, abgeſchmackten Geſchreibſels eines Ungenannten (— E. G. —) im 
Breslauer Beobachter Nr. 112. S. 447 über eine am 27. Juli c. erſchienene 
Ode auf Friedrich des Großen Denkmal, indem aus dieſem Ge: 
ſchreibſel der Teufel lacht, einzulaſſen, dazu habe ich für den Augenblick weder 
Zeit, noch Triebfeder, noch finde ich Raum in dieſen Blättern; denn ſie würde 
ſich zu einer Vertheidigungsſchrift ausdehnen, welche nur als beſondere Abhand⸗ 
lung erfcheinen könnte. Es lohnt ſich überhaupt, weil dieſes Geſchreibſel 
unter aller Kritik iſt, nicht einmal der Mühe, etwas darauf zu entgegnen. — 
Indeß, da ich die Feder täglich führe, ſo ſoll es mir auf einige Worte in die⸗ 
ſer Sache nicht ankommen. Vorzüglich muß ich bemerken, daß ich es nicht 
gerne mit grimmigen Tiegern, ſondern lieber mit vernünftigen Menſchen zu 
thun habe, und daß ich nach dem erhabenen Beiſpiele Friedrichs des Gro— 
ßen, welchen ich zu beſingen wagte, welcher großmüthig über die Schmäh⸗ 
ſchriften feiner Gegner hinwegſah, auch über Alles, was man gegen mich 
aufbringen will, ſtets hinwegſehen werde. Uebrigens iſt mir daß Sprich⸗ 
wort, daß Beſcheidenheit den Jüngling empfiehlt, wohlbekannt. Ebenſo 
dieß, daß die Gelehrteſten zumeiſt am beſcheidenſten ſind. Darin war der 
weiſe Sokrates ein Muſter, und ſind es die Weiſen aller Zeiten. So viel 
iſt gewiß: Mein Gemüth beruhigt mich darüber, daß Niemand anſpruchslo⸗ 
ſer durch das ernſte Leben gehen kann, als ich zu leben pflege, und meine 
Ueberzeugung, daß ich in meiner Ode nicht etwas längſt Bekanntes, ſondern 
etwas geiſteseigenthümliches reiche. Es fällt mir bei dieſer Gelegenheit fo 
eben, weil mich die gegewärtige Jahreszeit an die Mücken erinnert, eine mo⸗ 
raliſche Erzählung, der Kampf mit den Mücken betitelt, ein, welche mein 
Verhältniß zu dem mich bitter tadelnden Feinde ſo treffend charakteriſirt, daß 

ich mich nicht enthalten kann, mich auf dieſelbe zu beziehen. a 
Der fromme Dichter Gellert läßt darin einen Vater ſeinem Sohn, wel⸗ 
cher ſich bei ihm darüber beklagt, daß ihn die Mücken mit ihren feinen Rüſ⸗ 


®) Fernere Aufſätze, die vielbeſprochene Ode an Friedrich des Großen koͤnnen nur gegen 
Entrichtung der Inſertions⸗Gebühren aufgenommen werden. : 


ſeln in die Haut ſtachen, um ſich an 
anzuwendende Belehrung ertheilen: 
Geh? künftig ruhig fort, ſozkann ich Dir verſprechen, 

Sie werden weniger Oich ſtechen. 

Denn wer mit kleinen Feinden ficht, 

Der hat vor ihnen nimmer Friede. 

Am kluͤgſten iſt's, man achtet ihrer nicht, 

So werden fie zuletzt des Streitens müde.” — 

5 Ferd. Lier. 


ſeinem Blute zu laben, folgende überall 


Lokales. 


(Breslau den 14. Juli.) Gewiß hat jeden Menſchenfreund bei dem 
Anblick der gewaltigen Verwüſtungen durch die letzte Waſſerfluth das innigſte 
Mitleid für die Betroffenen ergriffen. Alsbald auch reichten Viele jenen 
brüderlich von dem, was ihnen in jetziger nothſchweren Zeit ſelbſt noth that. 
Dank ihnen für jede Gabe! Marienau, Zedlitz, Pürſcham, Grüneiche, Scheit⸗ 
nig ſtanden zunächſt Breslau völlig unterm Waſſer. Die Bemühungen ihrer 
Bewohner um ihre Ackernahrungen, ihre Hoffnungen auf eine für ſie, mit⸗ 
unter beſonders ſchwer Betroffene, geſegnete Ernte ſind vernichtet. Aber auch 
die Nichtackerbeſitzenden, namentlich die Gewerbetreibenden dieſer Oerter ha⸗ 
ben bedeutend gelitten und fühlen wie jene noch die Folgen der Fluth. Die 
höchſt ungeſunden Ausdünſtungen, die Greuel der Verwüſtungen halten die 
ſonſt jene Orte fleißig beſuchenden Breslauer zurück. Gegenwärtig ſind erſtere 
zwar nicht mehr ſo bemerkbar, indeſſen iſt das Ungeziefer ſtellenweis ſo zahl⸗ 
los, daß es kaum möglich iſt, auch nur kurze Zeit an ſolchen Orten zu ver⸗ 
weilen. Das, bis zum Eintritt der Waſſerfluth ſo einladend geweſene Ma 
rienau ſcheint ſich fo wenig wie Grün eiche erholen zu können und es wäre 
den unglücklichen Bewohnern der bezeichneten Ortſchaften recht zahlreicher 
Beſuch zu wünſchen aus dem Grunde, weil ſie nur dadurch in den Stand ge⸗ 
ſetzt werden dürften, des Kummers über ihre gewerbliche Exiſtenz einſtweilen 
einigermaßen behoben zu werden. So gut wie möglich iſt von jedem Be⸗ 
ſitzer und Pächter in dieſen Oertern die Herſtellung ihrer Lokalitäten beſorgt 
worden, und Scheitnig, Grüneiche und Marienau, mit ihren Cgrouſſells und 
Luftſchiffahrt dürften daher dem Publikum beſtens zu empfehlen ſein. Bei 
letzterem iſt auch die Schmidtſche Flußbade- und Douche⸗Anſtalt der Aner⸗ 
kennung werth. E — 


Miscellen. 


Ein zu zehnjähriger Haft verurtheilter berüchtigter Gefangener, Namens 
Schmickler, iſt in der Nacht vom 22, zum 23. Juli aus einem Straf⸗Cachot 
des Arreſt⸗ und Correctionshauſes zu Coblenz entflohen. Intereſſant find 
die näheren Umſtände. Mit Ketten an Händen und Füßen geſchloſſen, 
wußte er ſich derſelben zu entledigen, machte dann eine Oeffnung in zwei 
Mauern, ſchob die Riegel der letzten Thür durch ein von ihm ausgehöhltes 
Loch zurück und befand ſich nun auf dem Hofe, wo er vermittels des Seiten⸗ 
brettes einer Bettlade die Ringmauer des Zwangsortes überſtieg. Es iſt 
ſehr auffallend, daß der ganz in der Nähe ſtehende Wachtpoſten nichts von 


der Flucht wahrgenommen. Der ſo künſtlich Entflohene erhielt feine Erzie⸗ 
hung im Arbeitshauſe zu Brauweiler. a 


ueberſicht der am 18. Juli 1847 predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frähpr.: Cand. Becker, 5} u. 
5 Amtspr.: Sen. Girth, 84 U, 
Nachmittagspr.: S. S. Krüges 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Cand. Rembowski, 54 U, 
Amtspr.: Sen. Berndt, 84 u 
8 Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 14 u. 
St. Bernhardin. Fruhpr.: Diac. Dietrich, 53 u. 
d a Amtspr.: Sen. Krauſe, 82 u. 
8 Nachmittagspr.: G. S. David, 14 u. 
Hofkirche. Amtspr.: G. S. Tuſche, gu. ü 
5 Nachmittagspr.: Cand. Etzler, 2 u. 
11,000 Jungfrauen. Amtspr.: G. S. Stricker, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Gramm, 17 U. a 
St. Barbara. Amtspr. f. b. Milit. Gem.: Garn. Pied. Hopff, 9 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
f Nachmittagspr.: Pred. Knuͤttell, 124 u. 
Krankenhoſpital. Umtspk.; Pred. Dondorf, 9 u. 
St. Chriſtophori. Amtspr.; Paft, Stäubler, 8 u. 
Sen rat Nachmittagspre, Paſt. Stäubler, (Betracht.) 1 U. 
St. Trinitatis. Amtspred.: Pred. Ritter, l u. 
St. Salvator. Amtspr.: Erel. Laffert, 7 U. 5 
Nachmittagspr.: Cand. Weingärtner, 124 Uu. 


Armenhaus. Amtspr.: Cano. Goſſa, 9 U. 


Kat holiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Cur. Gomille. 
Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
St. Vincenz.: Fruhpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpe.: Eur. Pantke. 
Amtspr.: Cap. Rennelt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Pfarrer Lichthorn. 
l Nachmittagspred.: Cape. Aulich. 
St. Matthias. Frühpr.: Capl. Purſchke. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Pfarrer Thiel. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 


St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 


St. Anton. 
Kreuz kirche. 


Amtspr.: Eur. Peſchke. 
Frühpr.: Ein Alumnus. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspred. : Pred. Vogkherr, 11 u. 
Im Armenhauſe. Nachmittag: Pred. Herrendörfer, 3 U. 5 
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f = ung. i Trockene Waſchſeife 
Diäeer hieſige erſte Droſchken⸗Verein hat ſich wirklich erlaubt in Nr. 158A 4% und 5 Sgr. Verſchiedene Sorten Cocos⸗Seife, Pat⸗ 
der hieſigen Breslauer Zeitung bekannt zu machen, daß er feine Droſchken⸗ fümerien zu den billigſten Preiſen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt, 
Kutſcher angewieſen habe, in allen Fällen, wo mehr als 2 Perſonen die Auf⸗ bei J. G. Kuhnt, Kränzelmarkt Nr. 1 neben der Südfruchthandlung. 
nahme in eine Droſchke verlangen, von jeder der mehr aufgenommenen Per⸗ a ; 

fonen 2½ Sgr. mehr zuerheben. 

Dies läuft wieder die ausdrückliche Beſtimmung des $ 7 der höhern Orts 
genehmigten Fahrtaxe und iſt daher ungeſetzlich. : 
Hierauf wird das betreffende Publikum mit dem Bemerken aufmerkſam 
gemacht, daß diejenigen Kutſcher, welche dem §7 der Fahrtaxe entgegen, für 
die Aufnahme von mehr als 2 Perſonen, mehr Fahrgeld als für 2 Perfonen | - 

fordern ſollten, hierfür ſtrafbar fein würden. 
Breslau, den 15. Juli 1847. 
Königl. Polizei⸗Präſidium. 


Bekautmachung. 
Pfund 3, 4, 


i Für Herren. ö 
Gute dauerhafte Tragbänder zu billigen Preiſen ſo wie Zwirnhandſchuhe, 
Halskragen und Vorhendchen, empfiehlt ö 
| A. Vieweger, 
am Neumarkt Nr. 24, neben dem weißen Roß. 


— m U—œ?—üu 


Feine Piquée⸗Weſten zu 1˙, 12 bis 21½ Rthlr., 
feine wollene Weſten von 2 bis 4 Kthlr. 
empfiehlt das Magazin von 


Jonas Fränkel, 


Ohlauerſtraße Nr. 82. 


Bekanntmachung. 

Die Verordnung, wonach bei nächtlich ausbrechenden Feuern in den be⸗ 
nachbarten Häuſern brennende Lichter an die Fenſter geſtellt werden ſollen, 
iſt bisher noch nicht hinreichend befolgt worden. 

Es werden daher unter Hinweiſung auf $ 5 Tit. III. der revidirten Feuer⸗ 
und Löſch⸗Ordnung vom 26. Juni 1777 nicht nur alle hieſigen Hausei⸗ 
genthümer, ſondern auch die Bewohner der beiden untern Stockwerke hier⸗ 
durch aufgefordert, bei ausbrechenden nächtlichen Feuern in einem Umkreiſe 
von ungefähr 300 Schritten von der Brandſtelle an, die nach der Straße 
gehenden Fenſter ihrer Wohnungen und der Hausflure für die Dauer des 

Feuers oder der Dunkelheit brennende Lichter zu ſtellen. 

Breslau, den 12. Juli 1847. 

a Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Zur gefülligen Beachtung 


Lithographiſche Auſtalten, Buchdruckereien, 
Vergolder, Buchbinder, Lackirer ꝛc. ꝛc. 


empfehle mein reichhaltiges Lager beſonders guter und bei der Anwendung fich- | 
als hoͤchſt vortheilhaft herausgeſtellter Bronzen, als: 


5 ker- Me ; 7 Eine Stellmacherwerkſtatt Aechte Silber⸗Bronze Nr. 2000. Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. à Lth. 
Tyeaker Nepertoir. mit Wohnung iſt Michaelis o. Friedrich⸗ Silber⸗Compoſition. . 2000, = — =: 10 & 1 
Sonntag den 18. Juli: „Der Spie⸗ Withelmsſtraße Nr. 71, im gold. a 5 o 60 ů „ 
ler.““ Schauſpiel in 5 Akten von A. W. Schwerdt zu vermiethen. Das Naͤhere Citron⸗Gold 2000. 15 ng 
Iffland. Reuſche Straße Nr. 45, beim Wirth zu 5 e 1000. an 12 8 4 1 
8 ; „„ „„ „44 + 7 en 02, = * 1 
= a Dukatenz®od. 1. 200 em 
Dermiſchte Anzeigen. f 5 „ „ „„ 1000. 
nn is Len. u ee 1 a 5 ro a Re 999 ARER 
Weiß⸗ en "BR ' un i 8858 nn 
werden bald junge Mädchen angenommen Wilhelmeſtraße Nr. 71, im goldnen Ae c a 2000 7 „ 112üͤð 
Carlsſtraße Nr. 1, Schwerdt Michaelis e. zu vermiethen. Das 9 523232 10 
zwei Stiegen. Nähere Reuſche⸗Straße Nr. 45, beim . e 112 5 
N Wirth. g 5 „ 500. 1 PAIR P 9 5 A A 
Zum Heifh-und Wurftausfeie- Hochgelb ...... 2000. 10 & = 
um Fleiſch⸗ un urſtaus e⸗ rn 5 ner . — ae 
ven auf Montag den 19. Juli im Kaffee: e e den d Barden 8 ! 800 g > 0 . 5 5 
f Bl ten, Michgelisſtr,. auf dem Dom oder deſſen „ wir 5 rennen N . E . 
Yealkaın en eee kaufen geſucht. Unmittelbare Verkäufer Bleichgeltb .. 2000. 10 à 
verw. Melzer. belieben ihre Adreſſen baldigſt abgeben zu . i ,,, N 
laſſen am Neumarkt Nr. 4, eine Treppe > RER 500 7 
i ! 1 5 hoch. r * „„ „4 „46 „4 500. 7 N 5 6 3 a 2 
Eine Schlafſtelle iſt Kupferſchmidt⸗ 4 5 4 5 1 
ſtraße Nr. 45, zwei Stiegen vorn her⸗ RR 2 5 8 2 
aus zu beziehen. : Zu vermiethen 5 re: 300 4 „ 
und bald zu beziehen iſt Kirchſtraße 5 ER 200 — 3 eure 
ö 15 13, im 8 90 be 9110 vorn = „ HN ET OR 
Ein Verkaufsgewölbe F i 3 
paſſend fuͤr Minen Wurſtfabeikanten ſſt Reu⸗ einen oder zwei Herren. — Eben ſo auch nn 5 A ; 2000 . 10 8 K 
ſcheſtraße Nr. 42 Michaelis e. zu vermie⸗ eine Alkove. Das Nähere daſelbſt zu erfragen. range. 0 „5 3 „ * 
then. Das Nähere Nr. 45, beim Wirth. x 8 Fein Planier⸗Gold das Buch — 15 „A 
3 Sa „ Gold Nr. 22 „ — 10 aA 
> ! aan Berkaufe 505 1 10 s 3 2 5 «„ — 12 Albis 
Eine große Tiſchlerwerkſtatt räupnerei un ehlhandel ſich eignend, 1 5 i 
mit Wohnung er Sole c. 1 5 der ni kein e 5 1 ‚Heinrich Richter, N 
auſe aufder Reuſchenſtraße Nr. 45 Wohnung, großem trockene 5 =, ib⸗ i 5 = ien⸗ ö 7 
de 2 ein dich | Beten it zu Michacli zu beziehen Fiſcher⸗ papier⸗, Schreib-, Zeichnen- und maler⸗Materjalien⸗ Handlung, 
daſelbſt. a gaſſe Nr. 10. 1 Albrechts⸗Straße Nr. 6. 
Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 2 iſt eine Lohnwaͤſche wird gut und billig gewaſchen 2 ; 2 2 ö 2 i : m, 
) a Verzierte Briefpapiere in größter Auswahl 


Wohnung von 3 Stuben, Alkove und Zube⸗ 
hör zu vermiethen. 


Schuhbrücke Nr. 63, drei Stiegen, 
vornheraus. 5 


Von dem früher fo beliebten: 


* 


Echt Stons dorfer Bairiſch Lager⸗Bier 


fine neue Transporte in vorzüglicher Qualität angekommen und empfehle 


ſolches iner geneigten Beachtung. 


Schweidnitzer und Junkern 


A. Nogall, : ; 
ſtraßen⸗Ecke im grünen Adler. 


V.. — . — ĩ — . ——— 


mit Blumen, Rand⸗Einfaſſungen, Genre⸗Bildern, gepreßtem und durch 
brochenem Rande ꝛc. Dazu paſſende Couverts ſo wie Phantafie-Oblaten 
Papeterien zu billigſten Preiſen empfiehlt i 


f Heinrich Richter, 
Papier =, Schreib, Zeichnen und Maler⸗Materialien⸗ Handlung, 
ö Albrechtsſtraße Nr. 6. ; 


” 


| 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 5 ; 


